
KIRCHLICHE SZEITFRAGEN

NıISSE AUS seinen etzten Lebensjahren über Christsein und WIT unl mıt Jesus, dem Gekreuzıigten, kapıtulıerend und
Theologıe In dieser eıt Grundlage bıldet der gemeınsame bedingungslos ın dıe Unbegreıiflichkeıt (Jottes fallen lassen,
Glaube und das gemeınsame In-der-Kırche-Sein Darauf hat wirklıche Chrısten sSiınd““ (ebd 61) Und damıt das WITKIIC
Rahner immer kompromıi1ßlos Nspruc rhoben Er bemerk- wiırd, möchte SI Menschen dıe ursprünglıchste (jotteserfah-
t ‚9 als eologe SEWISSE ınge NEeEU gesehen, dunkle Fragen TIung nahebringen. „Der Mensch müßte merken, daß 1mM
angepackt und Antworten formuliert en Aund €e1 (srundeg In diıesem ungeheuren Geheimnis näch-
eben doch 1m Rahmen der normalen, kırchlich gebillıgten und ster ähe und unbegreıflıcher Unbegreıilliıchkeıt ebt und
beaufsıiıchtigten Theologıie” Glaube In wınterlicher Zei 113) schwımmt. Man muß sehen, daß INan mıt dıesem (sott tun

hat und daß diıeser absolute (jott sıch selber den Menschen Ingeblieben se1InN. Er habe „MIE eiıne Theologıe betreıiben wol-
len, dıie das kırchliche Lehramt dort 1n rage tellt. CS miıich absoluter Unmittelbarkeıt, natürlıch HRC na und Tod

INdUTrC. mıtteıijlen wıllKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  nisse aus seinen letzten Lebensjahren über Christsein und  wo wir uns mit Jesus, dem Gekreuzigten, kapitulierend und  Theologie in dieser Zeit. Grundlage bildet der gemeinsame  bedingungslos in die Unbegreiflichkeit Gottes fallen lassen,  Glaube und das gemeinsame In-der-Kirche-Sein. Darauf hat  wirkliche Christen sind“ (ebd. S. 61). Und damit das wirklich  Rahner immer kompromißlos Anspruch erhoben. Er bemerk-  wird, möchte er Menschen die ursprünglichste Gotteserfah-  te, als Theologe gewisse Dinge neu gesehen, dunkle Fragen  rung nahebringen. „Der Mensch müßte merken, daß er im  angepackt und Antworten formuliert zu haben „und dabei  Grunde genommen in diesem ungeheuren Geheimnis näch-  eben doch im Rahmen der normalen, kirchlich gebilligten und  ster Nähe und unbegreiflicher Unbegreiflichkeit lebt und  beaufsichtigten Theologie“ (Glaube in winterlicher Zeit, S. 13)  schwimmt. Man muß sehen, daß man mit diesem Gott zu tun  hat und daß dieser absolute Gott sich selber den Menschen in  geblieben zu sein. Er habe „nie eine Theologie betreiben wol-  len, die das kirchliche Lehramt dort in Frage stellt, wo es mich  absoluter Unmittelbarkeit, natürlich durch Gnade und Tod  hindurch, mitteilen will ... Daß ich durch Jesus Christus hin-  unbedingt verpflichtet“ (ebd. S. 63).  Theologisch aber ging es ihm um Gott: „Die Hinwendung der  durch berufen bin, die absolute Selbstmitteilung Gottes entge-  modernen Theologie zur Welt übersieht allzuoft, daß sie Gott  genzunehmen, das ist die wahre Wirklichkeit des Christen-  allzuschnell vereinnahmt als Lückenbüßer für den Menschen,  tums. Daß man das natürlich dem normalen Menschen anders  sein Glück und seine sogenannte ‚Selbstverwirklichung‘; und  sagen muß, als es ein abstrakter, theologischer Schulmeister  das ist die größte Gemeinheit und Unverschämtheit Gott ge-  wie ich tut, das ist selbstverständlich“ (ebd. S. 21f.). Auf die-  genüber! Ich habe einmal ... betont, daß nicht Gott für uns,  ser Basis ist auch heute theologisch zu reden.  sondern daß der Mensch für Ihn da ist und daß wir nur dort,  Karl H. Neufeld  n  Von den ursprünglichen Ansätzen ıst  wenıig geblieben  Das Scheitern des Frauenhirtenbriefs der US-Bischofskonferenz  In acht Jahren intensiver Arbeit ist es den US-amerikanischen Bischöfen nicht gelungen, ihr  Pastoralschreiben zu Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft zu reali-  sieren. Bei der Schlußabstimmung im November 1992 erhielt der vierte Entwurf nicht die  erforderliche Zweidrittelmehrheit. Der Verlauf des Erarbeitungsprozesses sagt viel über die  Schwierigkeiten, heute in diesen Fragen innerhalb der katholischen Kirche nicht nur der  USA zu einem Konsens zu kommen.  Mit der Veröffentlichung des sogenannten Frauenhirtenbriefs  allenfalls ein Zwischenergebnis auf dem Weg zu einer ange-  der US-Bischofskonferenz nicht in der vorgesehenen, mit dem  strebten Äußerung der Bischofskonferenz geworden ist. Die  Plazet der Gesamtkonferenz ausgestatteten Form, sondern als  Veränderungen in dieser endgültigen Textfassung gegenüber  „Bericht“ („report“) der zur Erarbeitung dieses Textes gebil-  der bei den Beratungen im November vorliegenden vierten  deten Ad-hoc-Kommission (Titel „One in Christ Jesus, To-  Entwurfsfassung sind vergleichsweise marginal ausgefallen.  ward a Pastoral Response to the Concerns of Women for  Church and Society“; Wortlaut in: Origins, 31.12.92, 489{f.;  im weiteren zitiert als “R“), ist ein ebenso für die polarisierte  Eine Zäsur für die Arbeit der US-  Lage innerhalb der US-Bischofskonferenz wie in der US-ame-  Bischofskonferenz  rikanischen katholischen Bevölkerung überaus kennzeichnen-  der Prozeß an sein vorläufiges Ende gekommen. Das ent-  scheidende Wörtchen im Titel des nun endgültigen Berichts-  Daß eine Bischofskonferenz jahrelang an der Erstellung eines  textes lautet „toward‘“: Was als breit angelegter Prozeß zur  großen Pastoralschreibens arbeitet und dieses Schreiben dann  Erstellung eines Pastoralschreibens des US-Episkopates zu  letztlich nicht die zur Verabschiedung als Hirtenschreiben er-  Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft  forderliche Zweidrittelmehrheit erhält (vgl. HK, Januar 1993,  begann, endet mit dem Eingeständnis, daß das Endprodukt  7), verdeutlicht darüber hinaus noch einmal den Zustand der  HK 2/1993 87Dalß ich MC Jesus Chrıistus hın-unbedingt verpflichtet“ (ebd 63)
JTheologısc aber INg SS ıhm (rott. „Dıie Hınwendung der WG berufen bın, dıe absolute Selbstmitteilung (Jottes E-
modernen Theologıe ZUTLI Welt übersıieht allzZuo: daß S1e (‚ott genzunehmen, das ist dıe wahre Wiırklichkeit des Chrısten-
allzuschnel vereinnahmt als Lückenbüßer für den Menschen. {ums Daß I1a das natürlıch dem normalen Menschen anders
se1ın UG und seiıne sogenannte ‚Selbstverwirklıchung‘; und muß, als CS eın abstrakter, theologıischer Schulmeister
das ist dıe orößte Gemeinnheiıt und Unverschämtheıit (jott SC W1Ie ich Lut, das ist selbstverständlıich“ (ebd Z 15) Auf diıe-
genüber! Ich habe eınmalKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  nisse aus seinen letzten Lebensjahren über Christsein und  wo wir uns mit Jesus, dem Gekreuzigten, kapitulierend und  Theologie in dieser Zeit. Grundlage bildet der gemeinsame  bedingungslos in die Unbegreiflichkeit Gottes fallen lassen,  Glaube und das gemeinsame In-der-Kirche-Sein. Darauf hat  wirkliche Christen sind“ (ebd. S. 61). Und damit das wirklich  Rahner immer kompromißlos Anspruch erhoben. Er bemerk-  wird, möchte er Menschen die ursprünglichste Gotteserfah-  te, als Theologe gewisse Dinge neu gesehen, dunkle Fragen  rung nahebringen. „Der Mensch müßte merken, daß er im  angepackt und Antworten formuliert zu haben „und dabei  Grunde genommen in diesem ungeheuren Geheimnis näch-  eben doch im Rahmen der normalen, kirchlich gebilligten und  ster Nähe und unbegreiflicher Unbegreiflichkeit lebt und  beaufsichtigten Theologie“ (Glaube in winterlicher Zeit, S. 13)  schwimmt. Man muß sehen, daß man mit diesem Gott zu tun  hat und daß dieser absolute Gott sich selber den Menschen in  geblieben zu sein. Er habe „nie eine Theologie betreiben wol-  len, die das kirchliche Lehramt dort in Frage stellt, wo es mich  absoluter Unmittelbarkeit, natürlich durch Gnade und Tod  hindurch, mitteilen will ... Daß ich durch Jesus Christus hin-  unbedingt verpflichtet“ (ebd. S. 63).  Theologisch aber ging es ihm um Gott: „Die Hinwendung der  durch berufen bin, die absolute Selbstmitteilung Gottes entge-  modernen Theologie zur Welt übersieht allzuoft, daß sie Gott  genzunehmen, das ist die wahre Wirklichkeit des Christen-  allzuschnell vereinnahmt als Lückenbüßer für den Menschen,  tums. Daß man das natürlich dem normalen Menschen anders  sein Glück und seine sogenannte ‚Selbstverwirklichung‘; und  sagen muß, als es ein abstrakter, theologischer Schulmeister  das ist die größte Gemeinheit und Unverschämtheit Gott ge-  wie ich tut, das ist selbstverständlich“ (ebd. S. 21f.). Auf die-  genüber! Ich habe einmal ... betont, daß nicht Gott für uns,  ser Basis ist auch heute theologisch zu reden.  sondern daß der Mensch für Ihn da ist und daß wir nur dort,  Karl H. Neufeld  n  Von den ursprünglichen Ansätzen ıst  wenıig geblieben  Das Scheitern des Frauenhirtenbriefs der US-Bischofskonferenz  In acht Jahren intensiver Arbeit ist es den US-amerikanischen Bischöfen nicht gelungen, ihr  Pastoralschreiben zu Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft zu reali-  sieren. Bei der Schlußabstimmung im November 1992 erhielt der vierte Entwurf nicht die  erforderliche Zweidrittelmehrheit. Der Verlauf des Erarbeitungsprozesses sagt viel über die  Schwierigkeiten, heute in diesen Fragen innerhalb der katholischen Kirche nicht nur der  USA zu einem Konsens zu kommen.  Mit der Veröffentlichung des sogenannten Frauenhirtenbriefs  allenfalls ein Zwischenergebnis auf dem Weg zu einer ange-  der US-Bischofskonferenz nicht in der vorgesehenen, mit dem  strebten Äußerung der Bischofskonferenz geworden ist. Die  Plazet der Gesamtkonferenz ausgestatteten Form, sondern als  Veränderungen in dieser endgültigen Textfassung gegenüber  „Bericht“ („report“) der zur Erarbeitung dieses Textes gebil-  der bei den Beratungen im November vorliegenden vierten  deten Ad-hoc-Kommission (Titel „One in Christ Jesus, To-  Entwurfsfassung sind vergleichsweise marginal ausgefallen.  ward a Pastoral Response to the Concerns of Women for  Church and Society“; Wortlaut in: Origins, 31.12.92, 489{f.;  im weiteren zitiert als “R“), ist ein ebenso für die polarisierte  Eine Zäsur für die Arbeit der US-  Lage innerhalb der US-Bischofskonferenz wie in der US-ame-  Bischofskonferenz  rikanischen katholischen Bevölkerung überaus kennzeichnen-  der Prozeß an sein vorläufiges Ende gekommen. Das ent-  scheidende Wörtchen im Titel des nun endgültigen Berichts-  Daß eine Bischofskonferenz jahrelang an der Erstellung eines  textes lautet „toward‘“: Was als breit angelegter Prozeß zur  großen Pastoralschreibens arbeitet und dieses Schreiben dann  Erstellung eines Pastoralschreibens des US-Episkopates zu  letztlich nicht die zur Verabschiedung als Hirtenschreiben er-  Fragen und Anliegen von Frauen in Kirche und Gesellschaft  forderliche Zweidrittelmehrheit erhält (vgl. HK, Januar 1993,  begann, endet mit dem Eingeständnis, daß das Endprodukt  7), verdeutlicht darüber hinaus noch einmal den Zustand der  HK 2/1993 87betont, daß nıcht (Jott für UNsS, SC Basıs ist auch heute theologısc reden.
sondern daß der Mensch für Ihn da ist und da ß WIT 11UT dort, arl Neufeld

Von den ursprünglichen Ansätzen ist
wen12 geblıieben

Das Scheıitern des Frauenhirtenbriefs der US-Bıiıschofskonferenz
In acht Jahren IntensLiver Arbeit 1St den US-amerikanischen Bischöfen nıcht gelungen, ihr
Pastoralschreiben Fragen und nliegen Vo  - Frauen In Kirche Un Gesellschaft reali-
sıeren. Bel der Schlußabstimmung IM November 19972 rhielt der vierte Entwurf nicht die
erforderliche /£weidrittelmehrheit. Der Verlauf des Erarbeitung2sprozesses Ssagt viel über die
Schwierigkeiten, heute In diesen Fragen innerhalb der katholischen Kırche nıcht HUF der
UJSA einem Konsens kommen.

Miıt der Veröffentlichung des sogenannten Frauenhirtenbriefs allenfalls e1in Zwischenergebnis auf dem Weg einer aANSC-
der US-Bischofskonferenz nıcht In der vorgesehenen, miıt dem strebten Außerung der Bıschofskonferenz geworden ist |DITS
Plazet der Gesamtkonferenz ausgestatteten Form, sondern qals Veränderungen In dıeser endgültigen Textfassung gegenüber
„Berıicht“ (CTEDOME) der Z Erarbeıitung dieses lextes gebil- der be1l den Beratungen 1mM November vorlıegenden vierten
deten Ad-hoc-Kommissi:on (Titel „One In Chrıst Jesus, 1o0- Entwurfsfassung SInd vergleichsweıse margınal ausgefallen.
ard Pastoral Response the Concerns OTf Women for
Church an Soclety“; Wortlaut In Ur121ns, Sa 2 9Zi
im weıteren zıiıtiert als ‘R“), ist eın ebenso für dıe polarısıerte Kıne Zäsur für dıe rbeıt der S:
Lage innerhal der US-Bischofskonferenz WI1IEe 1n der S-ame- Bıschofskonferenzrnkanischen katholischen Bevölkerung überaus kennzeıchnen-
der Prozeß se1n vorläufiges Ende gekommen. Das ent-
sche1idende Wörtchen 1M 3S des 1U  - endgültigen Berıichts- Daß eiıne Bıschofskonferenz Jahrelang der Erstellung eiInes
textes lautet „toward“‘: Was als breıt angelegter Prozeß ZUTI großen Pastoralschreibens arbeıtet und dieses Schreıben dann
Erstellung e1ines Pastoralschreıibens des US-Episkopates letztlich nıcht dıe ZUT Verabschiedung als Hırtenschreiben C1-

Fragen und nlıegen VO  S Frauen In Kırche und Gesellschaft forderliche /Z/weılidrittelmehrheit erhält (vgl Januar 1993,
begann, endet mıt dem Eıngeständnıs, daß das Endprodukt verdeutlicht arüber hinaus noch einmal den /Zustand der
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S-Kırche nach innen WIE auch, In ıhrem Verhältnıis doch dıe Bereıtschaft, dissıdente Frauenstimmen Wort
KROMmM, nach außen. uberdem kann Mheser Vorgang als eine kommen lassen und sıch mıiıt iıhnen auseiınanderzusetzen,
Aasur für dıe Arbeıtsweılse der US-Bischofskonferenz gelten: den INdTuC erwecken konnte, d1e 1SChHhOTIe gäben d1e eNr-
Man wußte dıe kontroverse Eınschätzung des vorlegen- amtlıche Posıtionen z allenfalls pflichtschuldıg wıeder, oh-
den vierten und etzten Entwurtfs und schriıtt ennoch A ADb- 11C S1Ee offens1ıv vertreten

stımmung. Damlıt erheß InNan dıe bısher eingenommene T61=
ME 1Im Rahmen des Erarbeitungsprozesses VO Hırtenbriefen Stimmen VO  — Frauen Ür Stimmen VO  j ännern
eınen möglichst weitgehenden Konsens anzustreben. /Z/um

ersetztVergleıch: DiIie bekannten großen Hırtenschreıben der S0er
Tre der US-Bıschöfe iIrledens- und wirtschaftsethischen
Fragen wurden be1l Je NUT NCN Gegenstimmen verabschıiedet Der zweıte Entwurf (Ditel „One In Chrıst Jesus  . Wortlaut
(vgl Thomas Reese, Womens Pastoral aıls, ın Amerıiıca, ıIn Or1g1ns, . 4A90: vgl Maı 1990, 207{f£.) nahm YC-

enüber dem ersten Entwurtf bereıts stärker dıe Oorm eINeEs
klassiıschen Hirtenschreibens DıIe beherrschend: tellungDaß sıch be1l dem journalistisch-verkürzend S  n „Frauen- der /Zıtate VO Frauen den unterschiedlichen Themenbereıl1-

hırtenbrief“ genannten Projekt nıcht Uum eiınen normalen Hır- chen wurde zurückgenommen Cnnn ein1ge /Zıtate blıeben,
tenbrief WIE viele andere andeln würde, wurde gleich miıt geschah dıes mehr 1mM St1l VO Ilustrationen und Unterstre1-
dem ersten Entwurt (Wortlaut In Or1g1ns, vel chungen und wenıger als arstellung der zentralen empIT1-Jun1 19858, 26 eutlc „Bartners ıIn the Mystery of schen Basıs des Schreibens DIe zwıschen den beıden ersten
Redemption“ se1n ıtel unterschıed sıch schon VO Se1- Entwürfen erschıenene Enzyklıka Johannes auls I1 ‚Mulıe-
NCT SaNZCH methodischen Anlage her VO normalen Hırten- r1S dignıtatem“ (vgl November 1988, SOMALE) hinterheß
schreıben. uch WE sıch dıeser Entwurftf In seinem Un-
tertıtel bereıts „A Pastoral esponse Women’s Concerns deutlıche 5Spuren. Krıitiker brachten dıe Veränderungen auf

dıe Formel DiIe Stimmen der Frauen würden zunehmend
for Church and SOCIELYT nannte über weıte Strecken Wl C MNO Stimmen VO annern ersetzt (vgl NCR, a.a.O.)wenıger eıne lehramtlıche Antwort auf innerkırc  ıche kOn-

Eın Detaıiıl veranschaulıcht den schon recht bald Nnternomme-TOVEeEeTrS diskutierte nlıegen VO Frauen, als vielmehr der
Versuch, dıe unterschıiedlichen Stimmen VO Frauen darzu- NECN Versuch., nlıegen, WIE S1e gerade In der femiıinistischen
tellen und sıch mıt dıesen Meınungen auseiınanderzusetzen. Theologıe, aber inzwıschen schon nıcht mehr N dOTT, verire-

In angen /ıtaten wurden Außerungen VO Frauen ZU vIier ien werden, zurückzudrängen: In einem Abschnıiıtt ZAUE

Themenkomplexen wörtlich 1m exf des Entwurfes wiederge- VO  — Frauen als Jünger Jesu erwähnt der Entwurtf den

geben Fragen der Geschlechteranthropologıie (1) dıe Sıtuatl- e dıe männlıche Oorm Junıias verdrängten Namen der Ju-
VO Frauen In partnerschaftlichen Bezıehungen @) SOWIE nıa 206) bereıts 1m zweıten Entwurtf der Name der

dıe tellung VO Frauen ıIn Gesellschaft (3) und Kırche (4) entsprechenden Stelle ( 94) und taucht auch späater nıcht
wobel jeder Themenkomplex In vier Schrıtten behandelt ılıdel wıeder auf( 99: 1 144:;: 185)
Man hört dıe eıne Seıte „VOICES f affırmatıon"), hört dıe Der ange Abstand VO WEeI1 Jahren zwıschen dem zweıten
dere Seıite „VOICES OT alıenatıon“), bringt dıe Stimme der und drıitten Entwurt (Wortlaut ın Or1g1ns, 761 uR vgl
kırchlichen Tradıtion eın und SCHNE „Antworten als Bıschö- Junı 1992, 292) rührte auch AaNen., daß 1m rühjahr 1991

eiıne Sonderkonferenz VO Kurjenvertretern und Vertreternfe  c A dıe gerade In den strıttigen Fragen keıne 1üren
schlagen. des US-Episkopats ZU Frauenhirtenbrief abgehalten worden

Das Bemühen, mehr auft Frauen und hre Fragen A hören; als WaTlT (vgl Julı 1991, 299) Im rgebnıs setzte der drıtte
Entwurt dıe auch In Rom angemahnte Entwicklung hın e1-

bereıts definıtive Antworten D geben, wurde VOT em In
He klassıschen Hırtenbrie mehr als 11UT fort 7wischen dem

Rom nıcht esehen. Erzbischof John OAC VO St Paul zweıten und drıtten Entwurtf 16g dıe entscheıdende en
und Mınneapolıs rachte dıe entscheıdenden Streitpunkte auf 1mM Hırtenbriefprojekt (Cihe I Ta Shilt. vgldıe Formel IDIie Debatte uUum den 1rteNDTIE habe Z7WEe1 NCR, a.a.O.) Aus eiInem LEXT, der sıch sıecht INan VO e1INl-
IL ackmustests eführt, An denen dıe US-Bischöfe In beıden

SCH dıe kırchliche Glaubenslehre 1mM CENSCICH Sınne betreffen-
Fällen nıcht interessiert SCWESCH selen: „dIie el VO TAauU-

und dıe olle der 1SCHOTeEe als Lehrer des aubens  6 (In de bedingten Festlegungen ab induktıv ZU Sprachrohr VO

Frauenstimmen macht, auch das Gedankengut der Frauenbe-
Natıonal AatNOl1C Keporter, on be1ı früheren Hır-

WC2UNS wen1gstens teilweıse und es ın em wohlwollend
tenbriefen und ıhrem mehrstufig und 1ın en Offentlichkeit übernıimmt, wurde eın Hırtenbrief, der weıthın edu  1V dıe
geführten Erarbeıtungsprozeß WAaT bemängelt worden, damıt lehramtlıche Lıinıe referlert, Krıtıiık ıIn der Kırche anzutref-
nehme HNan zuviel VO der unableıtbaren Eıgenverantwortung
des bıschöflichen Lehramtes zurück:; 1M alle des ersten Ent- fenden sexIıistischen Eınstellungen und Handlungsweısen deut-

lıch zurücknımmt.
wurtfs des Frauenhirtenbriefes sah Nanl sıch di1eser Krıitik

mehr berechtigt, als hıer dıe lehramtlıchen Antworten uch WECNN der zweıte Entwurftf sıch deutliıcher als der er‘
alles In em tatsächlıch relatıv chwach ausfielen, aliur Je- lehramtlıchen Status YJUO orlentierte, Cl enthielt ennoch eıne
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ür Pastoralschreıben cdieser AT immer noch ungewöhnlıchen Kırche nutzen  c (IL, SI0 Und selbst CM der Entwurf auch
verbalen FKEınsatz für dıe legıtımen Jele VO Frauen, dıe SCIA- eiıne Warnung VOT ein1ıgen radıkalen femmnıstischen Gruppen
de auch In der Kırche für eıne Veränderung ıhrer olle plädıe- enthielt, domiınıierte es ın em doch eiıne posıtıve IC
Hen SO ermunterte Ial etiwa dıe eılnahme VO Frauen AD rıstlıche Feminıistinnen, dıe sıch mıt UMSSCTEGN Iradıtion be-
en lıturgischen Dıensten, dıe nıcht dıe Weıhe erfordern“ faßt aben, förderten für das Weıterkommen VO Frauen

wertvolle Eıinsiıchten zutage” (II, S2) DiIe 1m zweıten Ent-( e1in Aspekt, der 1m drıtten Entwurtf auf indırektere
Weıse berührt WITd: Im Zusammenhang eiıner Sıtuationsbe- wurtf noch drucktechnısc hervorgehobenen /ıtate VO TAauU-

schreibung wırd ledigliıch darauf hingewılesen, daß „Frauen Cn 1m drıtten Entwurtf gänzlıc verschwunden. aliur
ankbar anerkennen, VO zanlreıiıchen Priestern darın 11- enthielt aber en Kapıtel über dıe “chmrstiche Anthropolo-
tert worden se1n, en lıturgischen Dıiensten teılzuhaben, C6  o1e (IIL, 276f das OIflenDar auf eın onıtum des römiıschen
dıe nıcht dıeelZ Voraussetzung en  6C (IIL, 97) Kollogı1ums zurückgeht
uch findet sıch 1m zweıten Entwurtf eın relatıv ausführlıches Wenn der vierte, der Vollsammlung 1m November 997 VOI-
Kapıtel über dıe „inclusıve 13nguage“ü(ll, SS Darın WCI- lıegende letzte Entwurf bereıts wenıge Monate nach dem An
den nhaber kırc  icCHNer DıIienste und Amter aufgefordert, dıe

ten dıe 1SCAHNOTe versandt wurde, bedeutet dıes nıcht, daß
Entwıcklung auf dem Gebılet aufmerksam beobachten und dıe Anderungen 1UT unbedeutend SCWESCH [)as (e-
„inklusıve Formulierungen dort verwenden, dıes SINN-
voll ist  CC (IT, S8S) Es wırd auf entsprechende Entwicklungen enteıl WAaT der Fall Das uffallendste vierten Entwurtf ist

dıe SHOTMNTIE Ausweıltung der Ausführungen sexualethischen
1Im allgemeınen Sprachbewußtseın, auf eigene Bemühungen Fragestellungen; S1e gehen eı1ıt über das hınaus, W ds dazu In
bel Bıbelübersetzungen und der Gebetssprache hingewılesen.
Erwähnt werden SC  IS  1 auch Versuche, dıe weıblichen eiınen Hırtenbrief über Frauenfragen hineingehört hätte, da

sıch hıerbel es andere als spezılısche FrauenfragenAspekte 1mM Gottesbıild herauszuarbeıten: „ Wır sınd auch der
Ansıcht, daß wichtıig Ist, dıe (GGrenzen menschlıicher Sprache andelt, auch WENN dıes In eıner estimmten pl der (Je-

schlechterbeziehungen ıs heute immer noch s SCHC-1Im prechen VO (Jotft erkennen und solche Sprechweisen hen WITd. Eın entschliedener Befürworter eiıner Ablehnunggutzuheıßen, dıe sowochl männlıche W1e weıbliche Attrıbute dıeses Hırtenbriefs Urc dıe Bıschofskonferenz, Bıschof
(Jottes berücksichtigen.“ „Die anthropomorphe Sprache der Lucker VO  z New Ulm (Minnesota), wandte denn auch UNSC-chrıiıft und Lehraussagen ZUT TIrıinıtät ollten nıcht wörtlich scchmiıinkt SIn eiıne sehr ausgeweıtete Behandlung MAeser
S  MCN, als waäare (Jott mehr männlıch als weıblich.“ DIe IThemen gehöre nıcht In einen iırtenDrıe über Fragen und
Warnung VOT Fehlentwicklungen auf diıesem Gebilet be-
schränkt sıch auf einen abschließenden Satz nlıegen VO Frauen. sondern In einen Hırtenbrief ZU The-

Sexuale der sıch gleichermaßen Männer W1Ee
Frauen richte (vgl Or1g1ns, K 9Z 422)

FKın Hırtenbrieft Fragen der Sexualmoral DIe Veränderungen, dıe 1m aule des Erarbeıtungsprozesses
den TLTextentwürfen eingetreten sınd, belegen nıcht UT den

Versuch, en 1m Kern unstrıittiges Zie] anzugehen, daßIn den folgenden Entwürfen und 1mM Bericht l1est sıch d1es sehr
viel zurückhaltender, den Eirhalt der „reinen Lehre“ möglıchst viele 1SCHNOTIe diesem ext zustimmen können, ın

Detaıiulfragen Kompromıiıssen finden, AaUSSCWOSCHCIgleich besorgter: Das ema bıldet keın e1genes Kapıtel
mehr och bevor Ial das nlıegen darstellt, WwIrd VOT „1deO- formulıeren, cCnhariıen herauszunehmen, dıe In der( ent-

logischen Nebentönen“ gewarnt. Das Ersetzen VO Örtern eNric SINd, estimmten Bıschöfen aber dıe Zustimmung
WIEe ‚ Männer, BIUder. HNC egrılfe, dıe Frauen e1IN- scchwer machen. Vergleıicht INan den ersten und vierten Ent-
schlıeßen, hält Nan ZW al für Sakzeptabveln, aber nıcht ohne wurtf bZw den Berichtstext, zeıgt CS sıch chnell, daß CS sıch
fort möglıchen Fehlentwicklungen zurückzukehren: „‚Die grundlegend verschledene Ansätze andelt Das ırd be-

Integrität der bıblıschen Rede, dıe sıch auf Chrıistus bezıeht, sonders ECUUIC. WENN Ial das Schıcksal estimmter zZzenTtra-
ler een verlolgt: twa dıe Kategorie des SCXLISMUS. ine (Je-darf nıcht kompromiuittiert werden. Vor em mMuUussen WIT den

normatıven Charakter der Offenbarung Christı anerkennen, genüberstellung dessen, W ds 1Im ersten und W as 1m vierten
daß Gott NSe ater Ist, SOWIE dıe trinıtarıschen amen be- Entwurt dıiıesem Stichwort lesen Ist, macht EeUtLiC daß. 000 8 e 52 a xXVXxXHTHm e wahren. Diıiese Sprechweılse ist nıcht einfachhın metaphorI1- en mıiıt völlıg unterschiedlichen sachlichen nlıegen und
scher Natur. S1e ı1st analog, h 9 S1Ee bringt WENN auch auf begrifflichen Grundlagen arbeıten.
vollkommene und beschränkte Weiıse dıe ahrheı des 1e- Im ersten Entwurftf hıeß CS a D ‚„WIT sınd aufgerufen erken-
bens der ITinıtät ZA U usdruck‘“‘ SE NCI, daß sexıstische Eınstellungen auch kırchliche Te und
Bereits 1MmM drıtten Entwurtf auch das 1m zweıten noch entTt- Praxıs über dıe Jahrhunderte hinweg beeinflulßt en und
altene Stichwort VO „chrıstlıchen Feminiısmus®°. DDort hatte noch ıs ın NSCTEC Tage hıneın beeıinflussen“ 39) „Wır
s immerhın geheıißen, der Hırtenbrıie unterstutze grundsätz- rufen das Oolk ottes auf indıvıdueller und kolle  1ver
lıch dıe emühungen VO Feminıistinnen, ‚\dıe Frauen VO  e Reue für dıe Sünden des SeEX1ISMUS, dıe dıe grundlegenden
Verhaltensweisen befreıien, dıe verhındern, da ß diese hre Lehren UNSCICS auDens verletzte @d 41) Als eıne De-

finıtıon VO SECXISMUS enthielt der Entwurt ein Fıtat AUSBegabungen und Talente Z Wohl der Gesellschaft und der
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einem Hırtenbrie der 1SCHNOTIe Vıctor (Crookston, In den folgenden Entwürfen dıe ANZSCNOMMEN Gleıich-
Minnesota) und Raymund Lucker „SeXISMUS, 1Im dırekten heıt eutlc Gewicht CIn Im drıtten Entwurf verschwand

interessanterwe1lse die Kategorie der „Gleıichheıt“ ausgerech-Wıderspruch christlichem Humanısmus und Femin1ısmus,
Ist der fälschliıche (laube daran oder dıe Überzeugung oder net AaUusSs dem dıe kırchliche Sıtuation betreffenden Kapıtel
das entsprechende praktısche Handeln, AUS dem dıe Meınung Statt analog den übrıgen apıteln „Gerufen A0

spricht, daß eın Geschlecht, das weıbliche oder das männlıche, Gleichheit In der Kırche“ versucht I1la  —_ dıe Gleichheıit mıt e1-
dem anderen innerhalb der Schöpfungsordnung DZW. der HCT Formulierung umgehen, deren Gewundenheıt
natürliıchen Ordnung nach überlegen IstKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  einem Hirtenbrief der Bischöfe Victor Balke (Crookston,  In den folgenden Entwürfen büßte die angenommene Gleich-  Minnesota) und Raymund Lucker: „Sexismus, im direkten  heit deutlich an Gewicht ein: Im dritten Entwurf verschwand  interessanterweise die Kategorie der „Gleichheit“ ausgerech-  Widerspruch zu christlichem Humanismus und Feminismus,  ist der fälschliche Glaube daran oder die Überzeugung oder  net aus dem die kirchliche Situation betreffenden Kapitel:  das entsprechende praktische Handeln, aus dem die Meinung  Statt analog zu den übrigen Kapiteln zu sagen: „Gerufen zur  spricht, daß ein Geschlecht, das weibliche oder das männliche,  Gleichheit in der Kirche“ versucht man die Gleichheit mit ei-  dem anderen innerhalb der Schöpfungsordnung bzw. der  ner Formulierung zu umgehen, deren Gewundenheit etwas  natürlichen Ordnung nach überlegen ist ... Sexismus ist ein  von den Verlegenheiten verrät, in denen man sich offenbar  moralisches und soziales Übel“ (T, 39).  sah: „Gerufen zum Kirchesein in der Einheit des Dienstes“.  Zu der an anderer Stelle feierlich beschworenen „Gleichheit  und Würde jedes von Gott geschaffenen Menschen, ob Mann  Ein anderer Sexismusbegriff  oder Frau“ (III, 30) steht solche Ängstlichkeit in einem gewis-  sen Gegensatz.  Bis zum vierten Entwurf ist aus dem Stichwort Sexismus etwas  Im vierten Entwurf bzw. im Bericht wird die „Gleichheit‘“ als  gänzlich anderes geworden: Es findet sich zwar ein Satz wie:  Ansatzpunkt zur Bestimmung des Verhältnisses der Ge-  „Wir werden alles in unserer Macht Stehende unternehmen,  schlechter zueinander weiter relativiert: Bei der grundlegen-  um sicherzustellen, daß die gesellschaftliche Erneuerung eines  den Bestimmung der Würde des Menschen steht sie im Mit-  Tages die verhängnisvollen Wirkungen von Diskriminierung  telpunkt („Gleich in der Würde“, R, Kapitel 1), bei den zwi-  und Ungleichheit überwindet, vor allem die durch Sexismus  schenmenschlichen und sozialen Beziehungen wird ihr die  hervorgebrachten‘“ (IV, 106). Sexismus ist in der Endphase  „Verantwortlichkeit“ beigestellt (R, Kapitel 2), beim Thema  des Hirtenbriefs jedoch nicht mehr die zentrale Kategorie zur  Kirche kommt man ohne sie aus („Einheit und Vielfalt der  Beschreibung einer über einen längeren Zeitraum prägend  Begabungen in der und für die Kirche“ (R, Kapitel 3).  gewordenen strukturellen Benachteiligung von Frauen in den  Schließlich enthält der Hirtenbrief auch ab dem vierten Ent-  unterschiedlichsten Lebensbereichen — auch in Kirche und  wurf eine scharfe Zurückweisung von vermeintlich allzu viel  Christentum —, als vielmehr ein Sammelbegriff für allerlei vor-  Gleichbehandlung der Geschlechter: Als einer von insgesamt  nehmlich Frauen betreffende sittliche Übel innerhalb der Ge-  drei für die Geschlechterbeziehungen unangemessenen An-  genwartskultur: „emotionaler und physischer Mißbrauch,  sätzen (neben der Leugnung von sexistischem Verhalten und  Vergewaltigung, Pornographie, Prostitution, Ehebruch, Ab-  dem Ersatz einer männlichen dominierten Kultur durch eine  treibung und Verlassenwerden durch den Ehepartner. Sexis-  weiblich beherrschte) wird der Versuch gewertet, Männer und  mus untergräbt das sittliche und soziale Wertgefüge, das die  Frauen am Arbeitsplatz, im Militär, in den sozialen Beziehun-  gerechte und liebende Behandlung der Ehepartner, der Un-  gen und auch in der Familie möglichst identisch zu behandeln.  verheirateten, Kinder und Alten erst möglich macht.“ Erst in  Ein solches Verständnis von Gleichheit verdanke sich eher  zweiter Linie werden dann Haltungen erwähnt, die gemeinhin  dem Erbe der Aufklärung als der katholischen Tradition (IV  mit dem Sexismusbegriff in Verbindung gebracht werden:  „wenn Anliegen von Frauen als trivial angesehen werden, der  und R, 48): In dieser Tradition sei die Menschheit ihr eigener  Gott. Die Menschen hielten sich für frei, alles das zu werden,  Wert ihrer Leistungen nicht genügend gewürdigt und ihre Ta-  für das sie sich geeignet halten und mit dem sie sich selbst ver-  lente ignoriert werden“ (IV/R 13). Sexismus als das vorrangi-  wirklichen möchten. Wahrheitssuche werde reduziert auf eine  ge Übel im Zusammenhang mit der Verzerrung der Beziehun-  pluralistische Achtung vor subjektiver Meinung und Überzeu-  gen zwischen Frauen und Männern zu betrachten, wird im  vierten Entwurf sogar an anderer Stelle ausdrücklich in Abre-  gung (R, 48). Dies führe im übrigen zu einer Verringerung  wenn nicht gar Leugnung jeder Form von Unterscheidung  de gestellt: Dies sei eine nur „allzu oberflächliche‘“ Analyse  des Problems (IV, 44: R, 54).  zwischen den Geschlechtern: „Dieser Ansatz vernachlässigt  den einzigen Weg, auf dem eine Frau und ein Mann eine ge-  Bezeichnende Veränderungen lassen sich gleichfalls bei der  teiltes Menschseins realisieren; er verlängert und verschlim-  Verwendung der Kategorie „Gleichheit“ („equality‘“) feststel-  mert die Übel, denen viele Frauen ausgesetzt sind“ (R, 49).  len. Schon die Verwendung des Begriffs in den Überschriften  Als Beispiel dafür wird u.a. auf die „sexistische Ausbeutung“  der vier Kapitel („Gleich als Personen“, „Gleich als Personen  in Beziehungen‘“, „Gleich “als (Personen n! der Kirche‘  von Frauen im Zusammenhang mit — ohne Unterscheidung  nebeneinandergestellt — Empfängnisregelung und Abtreibung  „Gleich als Personen in der Gesellschaft‘“) im zweiten Ent-  wurf hob die Gleichheit zur zentralen positiven Argumentati-  hingewiesen (R, 50).  onsfigur als Gegenüber zum negativ qualifizierten Sexismus:  Die bezeichnendsten Veränderungen im Erarbeitungsprozeß  Auch wenn dieser „fundamental equality“ (II, 25) zugleich ei-  betreffen selbstredend die Teile, die sich mit der Amtsfrage  ne Männer und Frauen fundamental kennzeichnende Ver-  befassen. Schon der Vergleich der entsprechenden Kapitel-  schiedenheit gegenübergestellt wurde, das Grundanliegen, zu  überschriften verdeutlicht die Umorientierung: Im zweiten  mehr gelebter Gleichheit zu kommen, wurde damit nicht aus  Entwurf sprach man noch von dem Verhältnis von „Frauen  den Augen verloren.  und priesterlichem Dienst“ (II, 113), in den folgenden Ent-  90 HK 2/1993SECXISMUS ist eın VO den Verlegenheıiten verrät, In denen INa sıch OIfTenDar
moralısches und soz1lales UÜbel“ 39) sah „Gerufen ZU Kıirchesein In der Einheıiıt des Dıienstes°‘.

u der anderer Stelle feierlıch beschworenen „Gleıichheıt
und Ur jedes VO (Gjott geschaffenen Menschen, ob Mann

Eın anderer Sexiısmusbegrılf oOder au  06 (IIL, 30) steht solche Angstlichkeit In einem SEWIS-
SCH Gegensatz.

Bıs ZU vierten Entwurtf ist AUS dem Stichwort SECXISMUS EIW. Im vierten Entwurtf bzw. 1mM Bericht wWwIrd dıe „Gleıichheıt“ als
gänzlıc anderes geworden: Es findet sıch ZWal e1in Satz WIEe: Ansatzpunkt ZUT Bestimmung des Verhältnisses der (Je-
„ Wır werden es In UNSeTET aC ehende unternehmen, schlechter zueiınander weıter relatıviert: Be1l der grundlegen-

sıcherzustellen, daß dıe gesellschaftlıche Erneuerung eInes den Bestimmung der Ur des Menschen steht S1e 1m Miıt-
ages dıe verhängnısvollen Wırkungen VO Dıskrımimierung elpunkt „Gleich In der Würde‘, R7 Kapıtel be1l den ZWI1-
und Ungleichheıt überwiındet, VOT em dıe MS SCXISMUS schenmenschlıchen und sozlalen Beziehungen Ird iIhr dıe
hervorgebrachten“ (: 106) SCXISMUS ist In der ndphase „ Verantwortlichkeıit“ beigeste Kampıtel beım ema
des Hırtenbriefs jedoch nıcht mehr dıe zentrale Kategorıie ZUT Kırche kommt INall ohne S1e AUS („Einheı1 und 1e der
Beschreibung eiıner über eiınen längeren Zeıiıtraum rägend Begabungen In der und für dıe Kırche“ Kapıtel
gewordenen strukturellen Benachteıiligung VO  a Frauen 1n den Schlıe  IC nthält der 11TTeNDTIE auch aD dem vierten Ent-
unterschiedlichsten Lebensbereıichen auch In Kırche und wurtf eine charfe Zurückweısung VO vermeıntlich Zl viel
Christentum als vielmehr eın Sammelbegrı für allerle1ı VOI- Gleichbehandlung der Geschlechter Als elıner VO insgesamt
NeNMILIC Frauen betreffende sıttlıche bel innerhalb der (je- dre1ı für dıe Geschlechterbeziehungen UNANSCHMECSSCHNCH A
genwartskultur: „emotıionaler und physıscher Miıßbrauch, satzen (neben der eugnung VO sexIistischem Verhalten und
Vergewaltigung, Pornographie, Prostitution, GCDTUC Ab- dem Eirsatz eiıner männlıchen domıinıierten Kultur 1G eiıne
treibung und Verlassenwerden UTrC den Ehepartner. SCX1S- WE1DI1IC beherrschte) wırd der Versuch ertel, Männer und
L11 US untergräbt das sittlıche und sozlale Wertgefüge, das dıe Frauen Arbeıitsplatz, 1m Mılıtär, 1ın den sozlalen Beziehun-
gerechte und 1eDbende Behandlung der Ehepartner, der IJn SCH und auch In der Famılıe möglıchst iıdentisch behandeln
verheırateten, Kınder und en erst möglıch macht.“ rsi 1n Eın olches Verständnıis VO Gleichheıit verdanke sıch eher
zweıter I ınıe werden dann Haltungen erwähnt, dıie gemeınhın dem Erbe der Aufklärung qals der katholischen Iradıtion (IVmıt dem Sexismusbegrıff In Verbindung gebrac werden:
„WCNnNn nlıegen VO  - Frauen als trıvial angesehen werden, der und K, 48) In dieser TIradıtion Nal dıe Menschheıiıt iıhr eıgener

(sott DiIe Menschen 1elten sıch für iren. es das werden.Wert iıhrer Leıistungen nıcht genügen gewürdıgt und hre 1a- für das S1e sıch gee1gnet halten und mıt dem S1e sıch selbst VOCI-
lente 1gnorlert werden‘“‘ 1LS) SCXISMUS als das vorrangl- wıirklıchen möchten. Wahrheıitssuche werde reduzıiert auf eıne
SC be] 1m Zusammenhang mıt der Verzerrung der Beziehun- pluralıstısche Achtung VOT subjektiver Meınung und Überzeu-
SCH zwıschen Frauen und annern betrachten, wırd 1mM
vierten Entwurt anderer Stelle ausdrücklıich In bre- SUuNg 48) DIes re 1mM übrıgen eıner Verringerung

WENN nıcht Sal eugnung jeder Orm VO Unterscheidungde gestellt: Dies SC1 eine 11UT ‚allzu oberflächliche  c Analyse
des TODIEMS (IV, R7 54) zwıschen den Geschlechtern „Dıeser Ansatz vernachlässıgt

den einzıgen Weg, auf dem ıne al und en Mann eiıne SCBezeiıchnende Veränderungen lassen sıch gleichfalls be1l der teıltes Menschseıns realısıeren: verlängert und verschlım-
Verwendung der Kategorıie „Gleichheit“ („equality“) feststel-

merTt dıe Übel, denen viele Frauen ausgesetzt Sind““ 49)len on dıe Verwendung des egrıffs ın den Überschriften Als e1ısplie. aiur wırd auf dıe „sexıstische Ausbeutung“der vier Kapıtel „Gleich als ersone  .. „Gleıch als Personen
In Bezıehungen“, „Gleich als ersonen ın der Kırche“: VO Frauen 1mM Z/Zusammenhang mıt ohne Unterscheidung

nebeneinandergestellt mpfängnısregelung und AbtreıibungAGileich als Personen In der Gesellschaft‘‘) 1mM zweıten Ent-
wurtf hob dıe Gleichheit Z zentralen posıtıven Argumentatı- hingewlesen 50)
onsfigur als Gegenüber Z negatıv qualifizıerten SECXISMUS: Die bezeichnendsten Veränderungen 1mM Erarbeitungsprozeß
uch WE diıeser „Tfundamental equalıty“ (IL, 25)) zugle1ic e1- betreffen selbstredend dıe eue., dıe sıch mıt der Amltsfrage

Männer und Frauen fundamental kennzeiıchnende Ver- befassen. on der Vergleıch der entsprechenden Kapıtel-
schiedenheıt gegenübergestellt wurde., das Grundanlıegen, überschriıften verdeutlıicht dıe Umorientierung: Im zweıten
mehr gelebter Gleichheit kommen, wurde damıt nıcht AUSs Entwurtf sprach INan noch VO dem Verhältnis VO „Frauen
den ugen verloren. und priesterlıchem Dienst“ (IL, 5 In den folgenden Eint-
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würfen und dem Bericht en NUur mehr apıdar MDS prie- blasse Formulherung ZUT Notwendigkeıt welıterer Reflektion
sterlıche Dienst“ (IIL, 109:; I 26: 120) Im ersten Entwurt (DA 132)
ırd dıe Auffassung ZUT UOrdıinationsirage AdUus inmtenr INS1EN10- uch der Verlauf der abschließenden Beratung 1Im November
PCS  .. dalß INan nıcht freı sel, VON dem VOIN der IradıtionC pricht für sıch und macht 1UT en weıteres Mal dıe erlegen-
eDLenEN Weg abzugehen, ZW al wlıedergegeben. Im unmıttel- heıten eutlc mıt denen das orhaben VO Anfang be-
bar darauf folgenden Abschnııtt den Antworten der Bıschö- haftet Wa  z Eıner der zentralen Persönlichkeıiten der S-BI1-
fe ırd aber zunächst dıe Auffassung VO  S der en (jetaufen schofskonferenz, ıhr irüherer Vorsıtzender und Autor des
gemeInsamen erufung als normatıv festgehalten. Im übriıgen Friedenshirtenbriefs VO 1983, der Chicagoer Erzbischof Kar-
ırd untertreibend oder iIironısch darauf hingewlesen, daß 1a Joseph Bernardın wiıtterte, daß eıne Abstimmung über
nıcht wenıge Katholıken, EeEINSCANEBIC Exegeten, nthropo- den 1ırtenDrıe be1l der dıe nötıge 7 weılidrittelmehrheit sehr
ogen und systematısche Theologen, „Nnıcht alle  CC ıIn AImter 1NS1- unwahrscheimnlich geworden Wal einer el möglıcher
oN10TES“” vorgebrachten Argumenten überzeugend fänden Im Miıßverständnisse nla bleten könnte, denen den S:
übrıgen welsen dıe 1SCHNOTe auf dıe Bedeutung welıterer STU- 1SCHNOTe nıcht elegen seIn konnten. Es Wäal dıe METKWUTrd1IgE
dıen diıesem Ihemenfeld hın. Z Klärung der entifi- Sıtuation eingetreten, daß sıch dıejen1ıgen für den Hırtenbrief
katıon des Vorstehers der Eucharıistiefeler und er Teılneh- aussprachen, dıe dem Projekt ange eher dıstanzıert bIs ableh-
HGT iıhr mıt Chrıstus 219) Davon unterschieden drän- nend gegenüberstanden, während ıhm diejen1ıgen, dıe iıhn auf
SCH dıe 1SCNHNOTe auf aldıgen SC der entsprechenden den Weg gebrac und gefördert hatten, schlußendlıc dıe

Gefolgschaft verweılgerten. uch dıe besonderen Umständetudıen DZWw aqauf Anderung mıt Je unterschıiedlicher MnNg-
c  (Sill beım Diakonenamt SOWIE den La1:enämtern VO Lek- des VELSANSCHCH Herbstes pragten der Dıiskussion den
L[OT und Akolyt 220-221). ırtenDrıe iıhren Stempel auf IC erst Ur den escChIu
Im zweıten Entwurt wırd dıe kırchenamtlıche Posıtion ın der der Church of England 15 November etzten Jahres. Tall:=
Urdinationsfrage bereıts CI offensiver verteldigt: DiIie ZUT Priesterweıhe zuzulassen (vgl Dezember 1992,
kırchliche Iradıtion habe hre Basıs nıcht eiınfachhın IM der 543), aber Jetzt erst recht spielte das Ordinationsthema dıe
Konformıität mıt den Jeweılıgen kulturellen Umständen“ „ JEe- zentrale ın der Dıskussion den iIrtenDrıe Für dıe
SUuS HAaC AUS freıen tücken mıt vielen kulturellen Verboten amerıkanısche OÖffentlichkeit das anglıkanısche Ja In
selner Zeıt, UT dıe Frauen unterdrückt wurden, trotzdem England und das römiısch-katholische Neın der US-Bischöfe
rief GT 1UTr Männer In dıe Gruppe der Wwölf“ ( 11L©)) der hnehın eın zusammenhängendes ema (vgl dıe lıtel-
s ırd darauf hingewılesen, daß dıe Kırche Unterscheidungen geschichte vO  —; 1me Magazıne, D (30d and Women
zwıischen den Geschlechtern nıcht ebenso behandele W1Ie second Reformatıon SWCCD> Christianıity).
kulturelle, ethnısche Ooder rassısche Unterschiede (Dl 118) ardına Bernardın empfahl selnen Mıtbrüdern 1Im 1SCHOIS-mıt anderen Worten: eT „equal-rıghts“-Perspektive wırd

amt, den Hırtenbrief weder gutzuheıßen, noch ıhn b7zuleh-damıt 1m /usammenhang mıt der Frauenfrage eine Absage NS  = Auf TUn der kontroversen und VOI allem COCI! dererteılt In dıiıesem Sinne en auch 1mM drıtten Entwurft, daß Frauenordinationsfrage „polıtisıerten“” Debatte befürchtetedıe Unterscheidung ın den Begabungen „g1fts‘) 1M Gottes- e ® daß INan den Bıschöfen eiıne Verwelgerung der erforderl1-volk nıcht 1m Wıderspruch ZAU® Gileichheıt der Kirchenglieder
stehe chen Zustimmung als eiıne mangelnde Bereıitschaft auslegen

würde, dıe mıt AInter INS1gEN10TES“ VO 976 (vgl März
SA ISINEE) festgeschrıebene kırchenamtlıche ablehnenden

Ist „Inter InS1gN10T7ES” das letzte OTr Auffassung auch tatsäc  IC vertreten Bernardın. der 1M-
ME wıeder betonte., unzweıdeutıg hınter der kırchenamtlı-

Während 1mM drıtten Entwurt der gesamte hemenbereıch SC
chen L .ınıe In diesem un stehen., WaTlT sıch andererseıts
auch bewußt, daß 1ıne einfache Gutheißung des vorlıegendengenüber irüheren Entwürfen knapper austa möglıcherweil- Entwurfs keın Problem WIT  1 lösen würde. Daß dıe ıcht-In der olfnung, ıh adurch insgesamt relatıvıieren annahme des Hırtenbriefs mıt der erforderlıchen eNnrneıäl der Abschnıtt Z ema „Priesterlicher Dienst“
VO der kırchliıchen Offentlichkeit WIE e1In OoLlum elesenvierten Entwurt wıeder CNHIe länger AUS 1esmal aber mıt

dem Zael den Ausschluß VO Frauen VO Priesteramt mıt wırd, daß In der Ordinationsfrage das letzte Wort noch nıcht
gesprochen Ist, konzedierte auch der Vorsitzende der mıt derIC auf dıe „sakramentale Natur des Priestertums“ usführ-

iıcher rechtfertigen (IV, 1 2©106)) Im /usammenhang mıt Erarbeıtung des Hırtenbriefs beauftragten Ad-hoc-Kommissı-
O Bıschof Joseph Imesch Joliet, Ilino1s).den 1Im ersten Entwurtf angeregtien tudıen A Ordinations-

rage ırd olfengelassen, wohılnn sıch dıe Dıskussion bewegt ardına Bernardın konnte sıch auf der Vollversammlung
1mM vierten Entwurftf und 1mM abschlıeßenden Berıcht ist daraus zunächst nıcht durchsetzen mıt seinem Vorschlag, weder Ja
eine ausgesprochen wortreıiche deswegen aber In ıhren noch Neın daß CS selnen unsch ZUT ADb-
Kernpunkten nıcht überzeugendere pologı1e der ehramt- stımmung kam rst nach erfolgter Ablehnung der TIE C1-

ıchen Auffassung geworden. Was den Dıakonat und dıe 1e ZW al dıe enNnrneı der abgegebenen Stimmen. nıcht je-
Beauftragung als Lektor und Akolyt angeht, bleibt eiıne doch dıe erforderlıche 7 weılidrtittelmehrheit rachte 61 den
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Teıl SeINES ursprünglıchen Vorstoßes erneut e1IN. der I® dıe pologıe, Psychologıie und Soziologıe akzeptieren und welter-
Abstimmung des Hırtenbriefes nıcht gegenstandslos geworden entwıckeln, sıch dıe verblüffenden Entdeckungen der WiIssen-
Wadl In gegenüber dem Vorschlag Bernardıns modifiziıerter schaft eigen machen und eine zunehmend wichtiger WCI-
orm führte dıes Z eschlu den TI als Bericht der fe- en Führungsposıtion In der globalen Kultur üÜüber-
derführenden Kommıissıon veröffentlichen und ihn 11- nehmen.“
sten dem geschäftsführenden USSCHU der Bıschofskonferenz Vıer Tage späater WIEeS der New Yorker Erzbischof, ardınaweıterzuleıten, damıt diıeser dann entscheıdet, auf welchen Ge-
bıeten und welchen Ihemen weıtergearbeıtet WIrd. John ()’Connor In eıner Entgegnung ın derselben Zeıtung

(Ausgabe VO O Z Wortlaut 1ın Or1g1ns, SSS
Weaklands Ansınnen und verschlıedene selner Eınzelforde-Als ob 6S noch eInNes Bewelses aiur e7 WIE sehr die

US-Bischofskonferenz gegenwärtig In diesen Fragen gespal- IUNSCH und Behauptungen zurück. el machte jedoch
ten Ist, hleferten sıch Z7We1 Protagonisten unterschiedlicher Iar eine Bemerkung, dıe vielleicht besser als vieles den
DCI Anfang Dezember einen Schlagabtausch ın einer der be- vermeıntlich ausschheßlic theologısc begründeten AN-
deutendsten Zeıtungen des Landes In der New Ork I1ımes siıchten dıie innere Zerrissenheiıt des S-Katholizısmus nach
erschıen Dezember eın Beıtrag VO Erzbischof Rembert dem Scheıltern des Frauenhirtenbriefs veranschaulıcht: Weak-
CAKLAN (Miılwaukee, Wiısconsın; Wortlaut In Orı1g1ins and und Si. würden dıe Welt ()’Connor mıt den ugen

In dem dieser sıch für eiıne grundlegende An- unterschiedlicher JTemperamente betrachten: ‚Erzbischof
derung der Haltung der katholischen Kırche gegenüber TAauU- eaklan ist optimıstisch, W ds dıe Möglıchkeıit angeht, ZWI-

einsetzte: „DiIie Kırche ist einem Wendepunkt ANSC- schen Kırche und Welt eiıne kulturelle Harmonie Schalien
angt, und dıe olle, dıe Frauen ın iıhr spıelen, könnte Ich tendiere eher UE Annahme, daß WIT uns auf Te hınaus
sSe1Nn WIE e1in Fall (Galıleo Gahle1 Vıelleicht spuren WIT In eiıner Konfrontatıiıon eimIndenKIRCHLICHE ZEITFRAGEN  Teil seines ursprünglichen Vorstoßes erneut ein, der durch die  pologie, Psychologie und Soziologie akzeptieren und weiter-  Abstimmung des Hirtenbriefes nicht gegenstandslos geworden  entwickeln, sich die verblüffenden Entdeckungen der Wissen-  war. In gegenüber dem Vorschlag Bernardins modifizierter  schaft zu eigen machen und eine zunehmend wichtiger wer-  Form führte dies zum Beschluß, den Brief als Bericht der fe-  dende Führungsposition in der neuen globalen Kultur über-  derführenden Kommission zu veröffentlichen und ihn anson-  nehmen.“  sten dem geschäftsführenden Ausschuß der Bischofskonferenz  Vier Tage später wies der New Yorker Erzbischof, Kardinal  weiterzuleiten, damit dieser dann entscheidet, auf welchen Ge-  bieten und an welchen Themen weitergearbeitet wird.  John O’Connor in einer Entgegnung in derselben Zeitung  (Ausgabe vom 10.12.; Wortlaut in: Origins, 14.1.93, 533{f.)  Weaklands Ansinnen und verschiedene seiner Einzelforde-  Als ob es noch eines Beweises dafür bedürfte, wie sehr die  US-Bischofskonferenz gegenwärtig in diesen Fragen gespal-  rungen und Behauptungen zurück. Dabei machte er jedoch  ten ist, lieferten sich zwei Protagonisten unterschiedlicher La-  eine Bemerkung, die vielleicht besser als vieles unter den  ger Anfang Dezember einen Schlagabtausch in einer der be-  vermeintlich ausschließlich theologisch begründeten An-  deutendsten Zeitungen des Landes. In der New York Times  sichten die innere Zerrissenheit des US-Katholizismus nach  erschien am 6. Dezember ein Beitrag von Erzbischof Rembert  dem Scheitern des Frauenhirtenbriefs veranschaulicht: Weak-  Weakland (Milwaukee, Wisconsin; Wortlaut in: Origins  land und er würden die Welt - so O’Connor - mit den Augen  14.1.93, 532f.), in dem dieser sich für eine grundlegende Än-  unterschiedlicher Temperamente betrachten: „Erzbischof  derung der Haltung der katholischen Kirche gegenüber Frau-  Weakland ist optimistisch, was die Möglichkeit angeht, zwi-  en einsetzte: „Die Kirche ist an einem Wendepunkt ange-  schen Kirche und Welt eine kulturelle Harmonie zu schaffen.  langt, und die Rolle, die Frauen in ihr spielen, könnte so etwas  Ich tendiere eher zur Annahme, daß wir uns auf Jahre hinaus  sein wie ein neuer Fall Galileo Galilei. Vielleicht spüren wir  in einer Konfrontation befinden ... Ich glaube zutiefst, daß die  hier in Amerika die mit dieser Frage verbundenen Spannun-  katholische Kirche sich heute wie eine Gegenkultur („coun-  gen stärker als anderswo ... Die Kirche könnte versuchen, in  tercultural‘“) verhält und dies auch weiter tun muß. Wir lehren  ihr altes romantisches mittelalterliches Modell zurückzufal-  mehr oder weniger das genaue Gegenteil dessen, was die Welt  len ... Sie könnte aber auch die neuen Einsichten der Anthro-  uns sagt.“  Klaus Nientiedt  Ein hochwertiges  Mikrofon...  Die Voraussetzung für eine gute Übertragungs-  En  qualität ist die Wahl des richtigen Mikrofons.  Unser neues Grenzflächen-Kondensatormikrofon  aD  CM700 ist mit seinen kleinen Abmessungen  Atrfdas mul  ;  (70 mm %® und 21 mm Höhe) auf dem Altar  San O  kaum noch zu sehen.  ‚Srest DEn  e  felmens Enbe, Bn  e  k!'%f‘j‘“  Bitte fordern Sie unseren Katalog an.  W  e  Alnd.  Wir beraten Sie gern - auf Wunsch ist auch ein  HWTB E  PE al B e  ar pn  SE En  SB ag  DE  K  S 00FE 1G  kostenloser Probeeinbau möglich.  Da nl  ı Ble aleimgo,  I0 HO Detren  ar D  A Bra  Dingyen dabe.  MLE aD elr b  gra n  Ür aden)  4300404 JUER de üln  e Llrbe detr au der.  Strässer GmbH & Co KG  eb Babsre  Dr  ormengt,  PE Stodeuren eigenen Dr}  MDE, al  gwww  58 fülte:  Löwentorstraße 36-38 - D-7000 Stuttgart 1  n  MDeiligen Yang  ETg  Telefon 0711/814521 - Telefax 07 11/8 56 7468  A  SE  =  00 Dln  :  Yfer, oer iöm ım  B  A  Hrl der Kpoßelmich  G  Z  S, vere  m;.i”  SW mir  (mein un  ‚Au raa  n 4 Bören,  Döbe sa  Webehe Larn  RE sn  ö gie5  SE  F  000a  c  S  HSE WE  005 DE  SEn  Danlt ir  E  FÜr Rr  Pra  000 ED ROR DEr  A  7 Calr  Cara b DUr  VanÄzE  e  Döret DEn  en f IBr r ma Biefimg d  3  SBrgn  2  f3lzy 7  .  ia DE  i  Sl  Z  RE  Der  ÜE  EB  n  ü  ‚;  MWW  SB  STRÄSSER  ELEKTRO-AKUSTIK  92 HK 2/1993  SR HA  SA  EIch glaube zutiefst, daß dıe
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